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Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, täglich, 
Einzelne Nummern koſten Il Sgr. — 


auswärts: 1 Thlr. 73 Sgr.; 


Abonnements-Preis hier pro Quartal I Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr. 
Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 


Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Die Lehninſche S und kein 
nde! 

kann man nicht umhin, aus zurufen, wenn man in 
den letztverfloſſnen Jahren Auflagen über Auflagen, 
Kommentare über Kommentare, Beweiſe über Beweiſe, 
für und gegen jene vielberühmte Weißagung er— 
ſcheinen und leſen ſieht, ſo daß bereits eine eigene 
Literatur über dieſes Problem ſich angeſammelt hat: 
und noch immer kein Ende. Aber wie überall be— 
währt es ſich auch hier: das rechte Ende hängt 
vom rechten Anfang ab! So lange abergläubiſche 
Einfalt, fo lange kirchlicher Fanatismus, mißver⸗ 
ſtandener Patriotismus und ſüddeutſcher Preußen— 
haß wüſt gegeneinander kämpfen, iſt eine Löſung 
dieſes Streites nicht abzuſehen; denn zuletzt iſt es 
den verſchiedenen Parteien ein Kampf um die eigene 
Exiſtenz, wobei der arme mythiſche Mönch Herrmann 
von Lehnin nur das Vehikel, nur die Maske herlei— 
hen muß. Erſt wenn die parteiloſe, ruhige, ich möchte 
ſagen harmloſe Wiſſenſchaft, ganz, außerhalb des 
politiſchen oder kirchlichen Kampfplatzes, die Frage 
in die Hand nimmt, dann iſt recht eigentlich der 
Anfang des Endes gemacht. Und hiermit glauben 
wir das Weſentliche geſagt zu haben, indem wir 
unſere Leſer auf die ſo eben erſchienene Schrift: 
Die Weißagung von Lehnin. Eine Mono⸗ 
graphie von Dr. G. E. Guhrauer, Profeſſor an 
der Univerſität zu Breslau. Breslau, Verlag von 

Th. Scholz. 1850. aufmerkſam machen. Das 
merkwürdige prophetiſche Gedicht iſt dem Verfaſſer 
in Allem nur ein literariſches Problem, das aber 
wegen feines unermeßlichen Einfluſſes auf die Stim⸗ 
mung von Tauſenden einer ernſten und methodiſchen 
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Unterſuchung ſchon werth if, An die eigenen 
Vorausſetzungens der Anhänger der Prophezeiung 
anknüpfend, die Urkunden vom Mittelalter bis in 
neuere Zeit in der Hand, thut der Verfaſſer in 
ener Reihe ſchlagender Argumente dar: daß das 
Gedicht nicht vor dem Zeitalter der Reformation, 
und noch genauer nicht vor der letzten Lebensepoche 
des großen Kurfürſten von Brandenburg verfaßt 
ſein könne. Bei der hiſtoriſchen Erklärung 
des politiſch kirchlichen Geiſtes dieſer Weißagung zieht 
ſich als rother Faden, der Konflikt zwiſchen dem 
öſterreichiſchen und dem brandenburgiſchen Hauſe 
und deſſen politiſcher Laufbahn bis hinauf in die 
dem 30 jährigen Kriege vorangehende Periode. Im 
Uebrigen verweiſen wir die Leſer auf die Schrift 
ſelbſt, welche durch eine zweckmäßige Sonderung 
des gelehrten Apparates von der zuſammenhängen⸗ 
den und fortlaufenden Entwickelung der gewonnenen 
Ergebniſſe die Forderungen der ſtrengen Wiſſenſchaft 
mit den Bedürfniffen des gebildeten Leſers zu ver⸗ 
einigen geſucht hat. 


Zum grünen Baum. 

So heißt ein Schauſpiel von K. von Holtei, 

das wir einmal näher betrachten wollen. Holtei's 
Blüthezeit fiel in jenen Nachſommer der Vergiß⸗ 
meinnichttage, wo man die Flöte blies, das Abend- 
roth beweinte und Mathiſſon noch für einen großen 
Dichter hielt. „Lorbeerbaum und 


karakteriſtiſche Belege für jene Zeit, wo ſich alle 
Trauer und alle Luft in eine gelinde Wehmuth ver- 


lor, in eine Wehmuth, die dem tiefen Schmerz, der! 


Bettelſtab“, 
„Lenore“ und „das Trauerſpiel in Berlin“ find} 


bangen Sorge, dem herben Gram, überhaupt jeder 
Aufregung aus dem Wege ging und auch aus der 
Geſchichte nichts zu benutzen verſtand, als das 
Weinerliche. Den Beleg dazu giebt Holtei's 
„alter Feldherr“, wo der tharkeäftige Kosziusko 
förmlich in Tbränen zerſchwimmt. Holtei verſtand 
und verſteht es nicht, tragiſche Geſtalten zu ſchaffen; 
ſeine dramatiſchen Figuren haben ihre Macht, ihr 
Reich, ihre Welt lediglich im Herzen. Auch in 
dem Schauſpiel „zum grünen Baum“ iſt es nicht 
anders. Als Hauptfiguren darin erſcheinen ein al 
ter Schacherjude Mauſche und ein ergrauter Kaplan 
Pater Chriſtel. Dieſe beiden Perſonen ſind wie— 
der die rübrenden Figuren des Stücks, die Alles 
darin leiten und vermitteln. Ein Graf Alfred 
nämlich, katholiſcher Religion, iſt von ſeiner erſten 
Frau geſchieden und heirathet ein armes Mädchen 
Amalie, die Pflegetochter ſeines Förſters. Die 
Hinderniſſe, die ſich dieſer Vermählung entgegenſtel⸗ 
len, ſind ſehr groß. Die Eltern, die Kirche und 


einige Nebenbuhler thun alles Mögliche, um fie zu 


hintertreiben. Aber der Schacherjude bringt ſie zu 
Stande. Er bewegt Amalie, der er entdeckt, daß 
ſie nicht die wirkliche Tochter des Förſters iſt, ge⸗ 
gen den Willen ihrer Pflegeeltern heimlich des Gra⸗ 
fen Frau zu werden. Den Pater Chriſtel veran⸗ 
laßt er, trotz des kirchlichen Verbots, die Trauung 
zu vollziehn, weil er ihm entdeckt, daß 1 80 Vor⸗ 
geſetzter, der katholiſche Pfarrer, der eigentliche Bar 
ter Amaliens iſt und daß dieſer fie obenein noch zu 
verführen trachtet. Mit dem nächtlichen Zuge nach 
der Kapelle zur Trauung ſchließt der erſte Akt. — 
Im zweiten wird die Vermählung Amaliens 
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Rachel und ihre Guitarre. 

Vor vielen Jahren ſtand an dem Portal des Theatre frangais in Paris ein 
Mann, deſſen Amt es war, den Eintretenden die Einlaßkarten abzunehmen, 
Er ſtand ſchon feit dreißig Jahren an derſelben Thür, und zwar gegen Jeder- 
mann freundlich und zuvorkommend, der ſein Billet vorzeigte, und wies obne 
Erbarmen Jeden aus dem Korridor, der dleſem Verlangen nicht genügen 
konnte. Ein bleiches Kind kam oft und konnte ihm nicht genügen; 
der ſtrenge Alte that ſeine Pflicht, ſchloß unbarmherzig die Thür, aber das 
kleine Mädchen vermochte er nicht aus dem Korridor zu weiſen, das zitternd 
vor Froſt in dem dünnen Kleidchen daſtand, die ſchwere Guitarre im Arm 
und eine große Thräne im Auge, ihn bat, ſie doch von Zeit zu Zeit, wenn 
Jemand aus⸗ oder einging, ein wenig durch die Thürritze ſchauen zu 
laſſen. — Und das Herz des Alten erweichte, und das große Auge des 
blaſſen Kindes ſtarrte durch die geöffnete Thürſpalte nach all der Herrlichkeit 
und dem Glanze auf der Scene, preßte ſein Ohr an die Oeffnung und ſog 
begierig eine der berrlichen Tiraden ein; dann konnte es ſein überquellendes 
Hecz nicht länger beherrſchen, ſchlich aus dem Tempel feiner Anbetung hin» 
unter in den Garten des Palais, ſuchte einen verſchwiegenen Winkel am Ge— 
mäuer, weinte ſich aus und ging von neuem Muthe beſeelt, an die Vollen⸗ 
dung ſeines mühevollen Tagewerkes. Die mächtige Guitarre im Arm, deren 
Wucht in keinem Verhältniß ſtand zu dem ſchwächlichen Bau der zarten 
Glieder, durchpilgerten fie die öffentlichen Gärten und Reſtaurants, fang und 
ſpielte, während Andere zechend ſchwelgten, und überredete ſich in ihrem find» 
lichen Sinn, auch das ſei Poeſie, denn auch dieſe Art von Zigeunerleuten 
hatte einen poetiſchen Anſtrich. 

Ob der Portier [tobt iſt oder noch lebt, ich weiß es nicht, aber das 
Harfenmädchen, das vormals mit der ſchweren Guitarre durch die öffentlichen 
Gärten von Paris zog, es lebt noch, es iſt Mademoiſelle Rachel Felix, 
Frankreichs größte dramatiſche Künſtlerin. Wenn ſie jetzt reiſt, folgt ihr ein 
fürſtliches Geleite, aber unter dem Train von Koffern, Kiſten, Schachteln, 
die ſie mit ſich führt, befindet ſich ein langer Kaſten von Ebenholz, der, den 
Sarg ihrer Kindheit verſchließt. — Angelangt an dem Orte ihrer 
nächſten Beſtimmung, wird zuerſt an dieſe Reliqui gedacht; ſie vor allem 
Anderen wird der Gebieterin überliefert; eigenhändig erſchließt ſie den Kaſten, 
öffnet ihn ſorgfältig, und auf ſeinem grün ſammetnem Ausſchlage erblickt 
ihr feuchtes Auge den treuen Begleiter ihrer Kindheit, den verſchwiegenen 
Zeugen ihres Jammers und mancher einſamen Stunde füßen poetiſchen Glücks. 
Eigenhändig nimmt ſie mit ſorgſamer Hand die alte Guitarre von 
ihrem weichen Lager, befeſtigt ſie mit dem Bande, das einſt ſo hart ihre 
Kindesſchultern drückte, an dem Ort, der ihr der lie bſte und freund 


lich ſt e ihres Wohnzimmers erſcheint, und nimmt ihr gegenüber Platz, um 
in jedem müßigen Momente einen Blick der Vergangenheit zu weihen. 

So kan die gefeierte Heldin des Tages nach London. — Wer kennt 
nicht die vornehme engliſche Welt, ihre Comforts, ihre Spleens, ihre Manien ? 
— Unter letzteren iſt die der „Collectlons“ nicht die unbedeutendſte; kein 
reicher Gentleman, kein Lord, der nicht ſein Muſeum hätte; mag es Antiquie 
täten, Gegenſtände der Kunſt, der Laune, der Phantaſie enthalten, mag es 
eine Raritäten» oder Thorheitsſammlung fein; alles Eins! nach Maßgabe der 
Bildung und des Geſchmacks, nur ein Muſeum! das iſt die Looſung; „Collec- 
tion for ever.“ 

Lord H— macht keine Ausnahme von der Regel; feine Liebhaberei hat 
ſich auf Gegenſtände geworfen, an die ‚sh ein dramatiſches Intereſſe, oder 
eine Erinnerung an daſſelbe knüpft. In dem Muſeum des reichen eng⸗ 
liſchen Peer findet ſich ein Kanapee von Sophie Arnold, ein Piano 
der Malibran, ein Fächer der Mars, eine Uhr Talma 's; der 
große Kean durfte darin nicht unvertreten bleiben. 

Lord H — bört die Guitarrengeſchichte der Rachel. Welch ein Fund 
für feine Manie! Anderen Tages ſitzt er der Künſtlerin gegenüber; das eine 
Auge auf die jugendliche Erſcheinung geheftet, das andere auf das alte In⸗ 
ſtrument; was ſein Intereſſe zumeiſt in Anſpruch nahm, ſei dahingeſtellt, 
ſo viel iſt gewiß, das es nicht lange währte, bis er von der Bewunderung 
der Erſteren zu der der Letzteren überging. Was glaubt ein Lord nicht 
käuflich? es handelt ſich nur noch um den Preis, und dieſen ſtellt briti⸗ 
ſcher Stolz dem Ermeſſen der Franzöſin anheim; — um fo überraſchender 
klang ſeinem Ohr die befremdende, ungewohnte Antwort: Das Inſtrumen t 
ſei nicht feil!“ — Er glaubt ſich verhört zu haben, und bietet 
tauſend Guineen; die Antwort bleibt dieſelbe; er bietet mehr, er 
bietet jede beliebige Summe; das kleine Mädchen der rue Richelieu 
verkauft ſeine Erinnerungen der Kindheit nicht; — die Künſtlerin des Tages 
refüſirt. Der Lord ſchlich ſich nicht wenig beſchämt zur Thür hinaus. 

Doch die Scham weicht von der Leidenſchaft der Manie. Am Ende 
war es auch nur Affektationz die Künſtlerin iſt ſelbſt reich; der Glanz des 
Goldes reizt fie nicht; aber welches weibliche Auge könnte dem Schimmer 
der Diamanten widerſteben? Anderen Tages wandern zwei Brillan⸗ 
ten, jeder im Werthe von fünfzehn bis d wauzigtauſend 
Franks, zu der berühmten Künſtlerin, aber ſie finden ihren Weg zurück 
und zwar in Begleitung eines Schreibens derſelben, worin ſie feſt und bün⸗ 
dig erklärt, das Inſtrument, und was ſich von Erinnerungen daran 
knüpfe, ſei ihr nicht fe il, „nicht feil für alle Diamanten 
e (D. R.) 


ruchbar. Die Eltern, der katholiſche Pfarrer, der 
lutheriſche Paſtor, der Amalien heirathen wollte, 
und ein Gärtner, der ebenfalls um ſie freite, Alle 
ſind wüthend. Aber der Schacherjude bringt Alles 
an den Tag und in's Geleiſe. Der katholiſche 
Pfarrer erfährt, daß er Amaliens Vater iſt und 
wir erfahren, daß der lutheriſche Paſtor des Schacher⸗ 
juden leiblicher Sohn iſt, der um weltlichen Vortheils 
willen ſeinen Glauben gewechſelt hat. So ſind 
die Hinderniſſe beſeitigt. Amalie ſchenkt dem Juden 
zum Dank eine geſtickte Brieftaſche und der Graf 
legt tauſend Thaler hinein, die aber Mauſche dem 
Pater Chriſtel für die Armen giebt, denn „mit Geld 
haben nicht gewillt bezahlen der Herr Graf Dankbarkeit 
und Lieb!“ Dann gehn Alle fort und Mauſche 
bleibt allein unter dem grünen Baum, wo ſich 
Alles zugetragen. Indem er ſein Bündel aufhebt 
ſpricht er: „Werd ich noch einmal ſtehen hier? 
Werd' ich noch einmal hören ſummen die Bienen 
in's grüne Blätterwerk und hören zwitſchern die 
vergnügten Vögelchens? Oder werd' ich liegen weit 
von hier und ſterben alleinig, ohne Freund, ohne Lab⸗ 
ſal? Wie Gott will! Und wenn ſie fahren hinaus 
in'n Wald und kommen zum grünen Baum, mögen 
ſie denken in Gutem an den armen Menſchen, der 
ſie hat geliebt mit aller Liebe aus ſeiner alten Bruſt. 
Nun fort und ſchachern! Hoben Se was zu ſchachern?“ 
Damit fällt der Vorhang und das Stück könnte 
vollſtändig aus fein. Die Aufgabe iſt zur Zufrie⸗ 
denheit gelöſt, alle Welt wird glücklich. Mauſche 
triumpbirt durch feine Seelengröße und erinnert da= 
durch an Schewa in Cumberlands „Juden.“ Auch 
in einem Schacherjuden wohnt ein meuſchliches Herz: 
das iſt der Troſt, den wir nach dem zweiten Akt— 
ſchluß mit uns nehmen. 

Das tendenziöſe Nachſpiel, in welchem wir 
nicht den mindeſten äfttherifchen Sinn und Verſtand 
finden können, wollen wir Holtei'n gern ſchenken. 
Wir ſind, wenn's doch ſein muß, ſchon mit den 
erſten beiden Akten zufrieden. 


Amtliches. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Den Staats-Minifter Flottwell zum Ober- 
Präſidenten der Provinz Brandenburg, den Staats- 
Miniſter von Düesberg, welcher vorläufig zugleich 
die Funktionen des Vorſitzenden des Schiedsgerichts 
der Union beibehält, zum Ober⸗Präſidenten der Pro— 
vinz Weſtfalen, den Ober-Präſidenten von Auers ⸗ 
wald zum Dber-Präfidenten der Rheinprovinz, den 
Ober⸗Präſidenten Eichmann zum Dber-Präfidenten 
der Provinz Preußen, den Dber-Präfidenten von 
Bonin zu Magdeburg an Stelle des auf ſein An⸗ 
ſuchen aus dem Staatsdienſte entlaſſenen Ober⸗ 
Präſidenten von Beurmann zum Dber-Präfidenten 
der Provinz Poſen und den bisherigen Regierungs- 
Präſidenten von Witzleben zum Dber-Präfidenten 
der Provinz Sachſen zu ernennen. 

»Der bisherige Landrath des Luckauer Kreiſes, 
Freiherr v. Manteuffel, iſt zum Regierungs- 
Vizepräſidenten in Königsberg ernannt. 

Stettin, 2. Auguſt. An geſtriger Börſe 
lag folgendes Schreiben der Königl. Regierung an 
die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft aus: 

„Die proviſoriſche Bundes⸗Central⸗Kommiſſion 
hat der dieſſeitigen Königl. Regierung den Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß die deutſche Kriegsflagge, 
nachdem inzwiſchen Einleitung getroffen iſt, um ihr 
im Auslande Anerkennung zu verſchaffen, auch im 
Inlande als die Flagge des deutſchen Bundes bee 
handelt werde. 

Unter Hinweiſung auf den Artikel 1 des Aller⸗ 
höchſten Patents vom 26. November 1848 (Ge⸗ 
ſetzſaammlung pro 1848 Seite 353) werden die 
Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft demzufolge 
hierdurch veranlaßt, die Rheder und Schiffer anzu- 
weiſen, beim Erſcheinen deutſcher Kriegsſchiffe, ſo 
wie beim Begegnen zwiſchen ſolchen und deutſchen 
Handelsſchiffen im Hafen und auf offener See die 
gedachte Flagge durch Aufziehung der Landesflagge 
zu begrüßen. 

Stettin, den 29. Juli 1850. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern.“ 


Kleine Lokalzeitung. 

* Wir lieſern heute einen kurzen Supplements⸗ 
bericht zu der in unſerer geſirigen No. enthaltenen 
Schilderung des Danziger Sängerfeſtes. Nach der 
Aufführung des 2. Konzerts im Schauſpielhauſe 
am Sonnabend brachte Herr Stadtrath Jebens von 
der erſten Rangloge aus ein Hoch auf die Sänger 
aus, wofür Herr Heinrich Behrend im Namen Al- 
ler dankte und zugleich verkündete,, daß ſämmtliche 
Sänger ihren Dank noch in einem Zugabeliede aus⸗ 
drücken würden. Nach Beendigung dieſes Extra⸗ 
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geſanges brachte Herr v. Rottenburg von der zwei⸗ 
ten Rangloge aus dem Feſtkomite ein Hoch aus. 
— Daß ein großer Theil der Sänger geſtern Mor- 
gen nach Zoppot mit dem Dampfſchiff gefahren 
waren, haben wir ſchon erzählt. Um 2 Uhr kehrte 
ein Theil dieſes Theils auf demſelben Wege über 
Neufahrwaſſer hierher zurück, ein anderer Theil be— 
gab ſich von Zoppot über Oliva nach Jäſchkenthal, 
wo das 2. Conzert, welches am Sonnabend durch 
den Regen geſtört worden war, gegen Abend aus— 
gefübrt werden ſollte. In der fünften Stunde ſetzte 
ſich der Feſtzug vom Irrgarten am Olivaerthor in 
Bewegung und traf gegen 6 Uhr in Jäſchkenthal 
reſp. im Gutenbergshain ein. Hier fand alsdann 
das Conzert ſtatt zum großen Beifall der einge— 
zäunten und der außerhalb nächſtſtehenden Zuhörer. 
Das rings an den Bergen hinaufgekletterte Publi— 
kum vertrieb ſich die Zeit mit fruchtloſem Obren— 
ſpitzen, mit Geſchwätz, ja ſogar hier und da mit 
ſehr anſtandswidrigen Kundgebungen der Langen— 
weile. Nach dem Conzert überfluthete die Men— 
ſchenmaſſe die wobl 15 — 20,000 Köpfe zählen 
konnte, das ganze Jäſchkenthal. Wohl dem, der 
einen Sitz, einen Biſſen und einen Trunk erhaſcht 
hat. Es war Alles dazu in reichlichem Maße vor— 
handen, aber was will aller Reichthum bedeuten, 
wenn er unter 20,000 Menſchen vertheilt werden 
ſoll? Damit war das Sängerfeſt zu Ende. Heute 
iſt ein großer Theil der Sänger in die Heimath 
zurückgereiſt; wer noch hiergeblieben iſt, will ſich 
wahrſcheinlich den Dominik anſehen und die waſſer— 
ſpeienden Pferde Neptuns und die Thorner Pfeffer— 
kuchen, die Heiligenbeiler Drechslerarbeiten, die Se— 
henswürdigkeiten des Holzmarkts und den — Du 
lieber Gott, das Papier iſt geduldig! — „Erſten 
Wiener Prater a la Kroll.“ 

* Die Arbeiten zur Einführung der neuen 
Gemeindeordnung ſchreiten überall in erfreulicher 
Weiſe vor. Hier in Danzig wird das Geſetz zum 
1. Oktober in Kraft treten; in Königsberg, Elbing 
und den Städten des Braunsberger Kreiſes ſteht 
die Einfuͤhrung auch nahe bevor. 

*Die Waſſerheilanſtalt des Herrn Zimmermann 
in Pelonken, deren wir neulich Erwähnung tha— 
ten, iſt jetzt zun Aufnahme von Kranken vollſtändig 
eingerichtet. Auch ein Badearzt iſt jetzt eingetroffen 
und hat die Direktion übernommen. Wir wünſchen 
der Anſtalt Fortgang und Gedeihen. 

* Die Gewerberathswahten von Seiten der 
Handwerksabtheilung baben heute früh um 9 Uhr 
im Schützenhauſe am Breitenthor begonnen und 
werden bis zum Sonnabend den 17. Auguſt fort 
geſetzt werden. Es haben in dieſer Woche die Ar— 
beitnehmer (Gefellen) zu wählen und zwar 4 Abge- 
ordnete zum Gewerberath und ebenſoviel Stellver— 
lreter. In der nächſten Woche wählen die Arbeit: 
geber (Handwerksmeiſter) und zwar 5 Gewerberaths⸗ 
mitglieder. Nach Beendigung dieſer Wahlen wird 
mit den Wahlen von Seiten der Kaufleute und 
Fabrikanten vorgeſchritten werden. Heute Abend 
findet im Gewerbehauſe eine Generalverſammlung 
des Vereins der zünftigen Handwerkerinnungen ſtatt, 
wo über die Gewerberathswahlen Vortrag gehalten 
werden ſoll. 

* Die Friedrich « Wilhelm - Schügengilde wird 
nun wirklich mit dem Neubau ihres Geſellſchafts— 
hauſes vorgehen und hat bereits einen Termin an⸗ 
geſetzt, wo der Abbruch des alten Hauſes an den 
Meiſtbietenden verkauft werden ſoll. ; 

* Es haben hier in den letzten Monaten meh— 
rere Falliſſements ſtattgehabt; ein jüdiſcher Kauf— 
mann entwich nach Amerika, und drei Materials 
händler, zwei mit uralter Firma, Leute, die man 
für überaus vermögend und ſolide gehalten hatte, 
erklärten ſich für infolvent und ihre Maſſen kamen 
an's Gericht. Und nun ſtellte noch, zu Anfang 
dieſer Woche, abermals ein Geſchäftsmann, der von 
Hauſe aus ein Tuchhändler war, aber ſchon ſeit 
Jahren eine wahre Leidenſchaft für Weizeneinkäufe 
und Verſchiffungen gezeigt hatte, und früher eine 
kurze Zeit ſehr reich geweſen war, aber bald umge— 
worfen hatte, ſeine Zahlungen abermals ein und 
zwar unter Umſtänden, die an der Börſe viel be— 
ſprochen und ſcharf beurtheilt worden ſind. Ohne 
irgend ein namhaftes Vermögen zu beſitzen, hat 
der Tuchhändler, wie man ſagt, in dieſem Som— 
mer nahe an 1500 Laſt Getreide verſchifft; ſeine 
erſten Einkäufe hier am Platz ſind alle berichtigt, 
aus denen des letzten Monats ſoll er jedoch hieſigen 
Getreidebändlern circa 40,000 Thlr. ſchulden, von 
1000 bis 6000 Thlr. an. (E. A.) 

* Das Marinetransportſchiff „Merkur“ ſoll von 
der hieſigen Rhede aus mit der Corvette Amazone 
eine größere Uebungreiſe nach Carlskrone machen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Elbing. Die Stadtv.- Verf. am 1. Auguſt 
erſuchte den Magiſtrat, Herrn Stadtrath Albrecht 
zu bitten, das an ihn gerichtete Antwortſchreiben 
Robert Peels auf die Adreſſe mehrerer hieſigen 
Bürger dem ſtädtiſchen Archiv zu übergeben, damit 
dieſes denkwürdige Aktenſtück der Stadt erhalten 
werde. Gegen die Wählerliſte zum Gemeinde— 
rath ſind von 21 Einwohnern Reklamationen einge— 
gangen, die durch Aufnahme der betreffenden Per— 
ſonen in die Liſte erledigt wurden. 

Dirſchau. Als der Miniſter v. d. Heydt 
hier am 25. Juli Abends 10 Uhr eingetroffen war, 
beſichtigte er noch ſpät die an der Danziger Chauſſee 
gelegene Maſchinenbauanſtalt bei Licht und erfreute 


ſich an dem in ſeiner Gegenwart vorgenommenen 


Guß feines Namens mit dem Motto der Anſtalt 
„Glück auf!“ Die ſtädtiſchen Behörden fragte der 
Miniſter, welches Gewerbe die Stadt beſonders 
triebe und meinte, daß der große Brückenbau von 
wohlthätiger Einwirkung für die Bewohner fein 
müſſe. Am 26. Juli Morgens 6 Uhr nahm er 
den Bahnhof und die Brückenbauarbeiten, ſowie die 
darauf bezüglichen Kartenpläne in Augenſchein. Es 
waren zu dieſem Bebuf ſämmtliche Maſchinen 
(Mörtelcementmühle, Dampframme ze.) in Gang 
geſezt Um 8 Uhr fuhr der Miniſter nach der 
großen Ziegelbrennerei zu Kniebau und ſpäter nach 
der Monrauer Spitze. 


Königsberg. Die Angelegcuheit wegen der 


Unterſuchung in Betreff der nachgemachten und ver— 
breiteten 25 Thaler-Bankſcheine, die den Polizei— 
Direkttor Dunker zum zweiten Male nach unſerer 
Stadt geführt hat, fängt an eine ſehr eigenthümli— 
che Wendung zu nehmen. Am 30. v. M. ſendet 
der Kaſſirer bei der bieſigen Königl, Regierungs— 
Haupt⸗Kaſſe, Hr. Stephani, durch den Kaſſen— 
boten ca. 30,000 Thlr. in Papieren, zur Umwech— 
ſelung in Courant, das er bei der bevorſtehenden 
Gehaltszahlung pro III Quartal d. J. gebraucht, 
auf die hieſige Bankkaſſe. Bei der Nachzählung 
finden ſich darunter einige Pakete mit ca. 3000 
Thlr. in falſchen 25 Thaler-Bankſcheinen. Die 
Papiere werden angehalten, die ſofortigen Anzeigen 
gemacht, die Regierungs-Haupt-Kaſſe ſofort unter 
beſonderen Verſchluß gelegt und ſpäter einer ſehr 
genauen Neviſion unterworfen. Hierbei ſollen noch 
ca. 2000 Thlr in falſchen 25 Thaler-Bankſchei— 
nen vorgefunden fein. Herr Dunker veranlaßte die 
ſofortige Inhaftnahme des Kaſſirers Hrn. Stephani, 
ſowie des Kaſſenboten Hoffmann. Eine Menge 
von Adminiſtrativ- und Criminal⸗Juſtiz-Beamten 
find mit der Leitung der Unterſuchung beſchäftigt. 
Der Kaſſirer Hr. Stephani, ein Mann, der ſeither 
in großer Ehrenhaftigkeit daſteht, iſt nach feiner 
Vernehmung am 31. v. M. ſofort wieder auf freien 
Fuß geſtellt, der Kaſſenbote Hoffmann ſoll noch in 
Haft verblieben fein. Letzterer ſtand früher viele 
Jahre, zuletzt als Unteroffizier bei der Garde in 
Berlin, alsdann mehrere Jahre bei der hieſigen 
Gendarmerie und iſt in den letzten Jahren bei der 
Regierung als Haupt-Caſſen-Bote beſchäftigt. Vor 
einigen Jahren verlor H. ein Paket mit Papieren, 
im Werthe von 12,000 Thlr., das er von der 
Regierungs- nach der Poſt-Kaſſe tragen ſollte, und 


welches bald darauf von einem Hrn Reinke vorge- 


funden wurde. (K. Z.) 

Königsberg. Der hieſige Muſikdirektor 
Pabſt (3. 3. Kantor an der Domkirche) der bereits 
zwei Opern (Kaſtellan von Krakau und Unſer Jo⸗ 
hann) komponirt, hat jetzt eine dritte in 4 Akten 
vollendet: „Glaukus und Jone, oder die letzten Tage 
von Pompeji“. Der Text iſt vom Dr. Pabſt in 
Dresden nach Bulwers Roman bearbeitet und wird 
die Oper im Herbſt auf dem Dresdner Hoftheater 
zur Aufführung kommen. 

Stettin. Am 30. Juli ließ hier Herr Meyer, 
Beſitzer der Brauerei des ſogen. Blerkellers in Grün— 
hof, von 6 — 10 Uhr zu Gunſten des Schleswig: 
Holſteinſchen Unterſtützungskomites fein Bier aus: 
ſchenken. An den Thüren wurden Lieder verkauft. 
Tauſende ſtrömten zu und ab. Die Einnahme von 
Bier und Liedern betrug gegen 300 Thaler, welche 
dem Comite überwieſen worden ſind. 

Stettin, 31. Juli. Die bereits früher von 
uns gemeldete Wahl des ehemaligen Abgeordneten 
und Obergerichtsaſſeſſors Schultze zu Delisfc (jetzt 
zu Wreſchen) zum Stadtſyndikus in Demmin iſt 
ſeitens der Regierung zu Stettin nicht beſtätigt 
worden. (C. C.) 

— Die Anſprache, welche die Berliner Kommiſ— 
fion für die Londoner Ausſtellung erlaſſen, hat bei un 
ſeren Gewerbtreibenden einen lebhaften Anklang ge— 
funden. Der hieſige Provinzialhandwerkerinnungs⸗ 
Verein hat bereits einen Aufruf an die verſchiede— 


nen Innungen zu Beſchickung derſelben gerichtet, 
„damit von jedem Gewerk einige Stücke abgeſchickt 
werden.“ Es iſt bemerkenswerth, daß der Verein 
(der ſich zur Bekämpfung der Gewerbefreiheit ge— 
bildet hat) dabei die feſte Ueberzeugung ausſpricht, 
„daß wir in den meiſten Gewerbzweigen einen fried— 
lichen Wettkampf mit anderen Völkern eingehen 
können.“ 

Stettin, 2. Auguſt. Geſtern ging das Ma- 
rineſchiff Mercur mit 200 Schiffsjungen von hier 
ab, um eine Uebungsfahrt in der Oſtſee zu machen. 

Berlin, 1. Auguſt. Herr H. v. Gagern, 
der vorgeſtern Abend hier auf ſeiner Durchreiſe nach 
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geſetzlich nicht Befaͤhigten als ein von jedem Ge— 
meindewähler geltend zu machendes Recht behandelt 
wird, über welches in erſter Inſtanz der Kreisaus— 
ſchuß, in zweiter und letzter der Bezirksrath entſchei⸗ 
det. Die Aufſtellung der Jahres- und der Dienft- 
liſte fol zwar, wie in der Verordnung vom 3. Ja— 
nuar v. J. beſtimmt iſt, dem Negierungspräfidenten 
verbleiben, jedoch erſt nach vorgängiger Berathung 
mit dem Bezirksrathe erfolgen. Ueberbaupt find die 
Beſtimmungen des Entwurfs hauptſächlich durch 
das Bedürfniß vorgezeichnet worden, die Bildung 
der Schwurgerichte mit den Vorſchriften der Ge— 
meinde⸗, ſowie der Kreis-, Bezirks-, und Provin— 


Kiel ankam, wird uns wahrſcheinlich ſchon heute zialordnung in Uebereinſtimmung zu bringen. 


wieder verlaſſen. Der letzte Zug von Potsdam, 
der ihn geſtern von einer Fahrt dorthin zurückführte, 
hatte unterwegs, kurz nachdem Novaweß paſſirt 
war, den Unfall, daß eine Waſſerröhre platzte und 
hierdurch der fernere Gebrauch der Lokomotive un— 
möglich wurde. Da die Hülfslocomotive von Ber— 
lin berbeigeholt werden mußte, wurde ein Aufent— 
halt von mehreren Stunden verurſacht. Herr von 
Gagern hat übrigens nicht, wie hieſige Blätter an— 
gegeben, eine Audienz bei Sr. Mafeſtät dem Könige 
gehabt oder auch nur geſucht. Er hat in Potsdam 


Hrn. v. Radowitz, und in Berlin zu wiederholten 


Malen Hrn. von Manteuffel geſprochen. (C. Stg.) 
Der aus dem Jahre 1848 noch im Anden 
ken ſtehende Literat Held, lebt, nach der „Spener— 
ſchen Zeitung“, jetzt in Wiesbaden und beſchäftigt 
ſich mit der Herausgabe eines belletriſtiſchen Blat— 
tes, welches unter dem Titel „die Saiſon“ in 
drei Sprachen, deutſch, engliſch und franzöſiſch zu⸗ 
gleich erſcheint. 


ſich die Zahl der Einwohner Berlins auf 408,090 
Seelen, am Schluſſe des Monats Juni 1850 auf 
409,056 Seelen. 

Se. Majeſtät der König haben geruht, dem 
talentvollen jungen Komponiſten Tbeodor de Witt 
zu einer Reiſe nach Italien ein Stipendium von 
500 Rthirn. zu bewilligen, mit dem Auftrag, für 
die Königliche Bibliothek (muſikaliſche Abtheilung) 
Forſchungen in den Sammlungen Italiens zu ma⸗ 
chen. Herr de Witt iſt bekanntlich der talentvollſte 
Schüler von Dehn und hat ſich durch die Heraus: 
gabe von zwölf Pfalmen und geiſtlichen Liedern für 
drei⸗ und vierſtimmigen weiblichen Geſang op. 1. 
und 2. (Berlin, Schleſinger) ein um ſo größeres 
Verdienſt um Kirche, Schule und Vereine erworben, 
als dieſer, zu den ſchwierigſten Aufgaben der Kom— 
poſition gehörende Kunſtzweig, bisher noch ſo wenig 
bebaut worden. a 

Profeſſor Wichmann hat vor mehreren Jah— 
ren in Paris eine Büſte der berühmten, jetzt in 
unſern Mauern weilenden Tragödin, Olle. Rachel, 
gearbeitet, welche eine überraſchende Aehnlichkeit 
mit der Büſte des ägyptiſchen Königs Rhamſes 
(4000 Jahre vor Chriſti Geburt) in der Turiner 
Gallerie und hier in einem Gipsabguß in der Königl. 
Sammlung befindlich, zeigt. 

Der bekannte Kaufmann Ohm iſt auf Grund 
eines Beſchluſſes des Appellationsſenats in Freiheit 
geſetzt worden. 

Berlin, 2. Auguſt. Seine Königliche Ho— 
heit der Prinz von Preußen haben am Montage 
bei einem Kavalleriemanöver in der Nähe von Pots⸗ 
dam das Unglück gehabt, mit dem Pferde zu ſtür— 
zen. Da der Sturz äußerſt gefährlich war, fo ge 
reicht es uns zu beſonderer Freude, melden zu kön⸗ 
nen, daß derſelbe weder äußerliche nennenswerthe 
Verwundungen zur Folge hatte, noch ſich irgend 
Anzeichen innerlicher Verletzungen herausgeſtellt ha— 
ben. Se. Königl. Hoheit befinden ſich in dieſem 
Augenblicke vollkommen wohl, (D. R.) 
Aus Klagenfurt ſchreibt man uns, daß 
Görgey derzeit an einem Katechismus der Chemie 
arbeite, der, mit Erläuterungen und Anleitungen zu 
Verſuchen verſehen, nächſtens im Drucke erſcheinen 
und für den Unterricht in der Chemie beſonders 
brauchbar fein foll, 

Mit dem 15. d. M. ſollen die telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen aus dem im Poſtgebäude befindli— 
chen Central⸗Büreau befördert werden. 

Am Sonntag (4. Auguſt) findet iu Neu: 
ſtadt⸗Eberswalde das große Sängerfeſt unter Lei— 
tung des Herrn Mücke ſtatt, zu welchem ſich dies- 
mal 35 Sängerchöre der verſchiedenen Handwerker- 
Vereine verbunden haben. 

— In Juſtizminiſterium iſt der vorläufige Ent- 
wurf eines Geſetzes über die Bildung der Schwur: 
gerichte für die ganze Monarchie ausgearbeitet wor— 
den. Wir bemerken, daß darin die Aufnahme der 
Perſonen, welche zu Geſchwornen berufen werden 
können, in die Urliſte, ſowie die Ausſchließung der! 


Am Schluſſe des Monats Mai 1850 belief | Ruf, 


Bekanntlich nimmt der Mangel an Geiftli- 
chen ſchon ſeit längerer Zeit alljährlich zu, weil die 
Zahl derer, die ſich dem geiſtlichen Stande widmen, 
immer geringer wird. Beſonders fühlbar iſt dieſer 
Mangel in der katholiſchen Kirche. Von den ka— 
tholiſchen Kuratſtellen in der preußiſchen Monarchie 
waren am 1. Januar 1849 erledigt 877; dazu fa- 
men im Laufe des Jabres noch 460 Stellen, ſo 
daß während deſſelben überhaupt 1337 Stellen er— 
ledigt waren. Von dieſen konnten nur wieder be— 
ſetzt werden 475, ſo daß am 1. Jan, d. J. 862 
Stellen noch zu beſetzen waren. 

Die geſtrige erſte Vorſtellung der Demoi— 
ſelle Rachel hatte einen äußerſt glänzenden Zuhöter— 
kreis daſelbſt verſammelt. JJ. MM. der König 
und die Königin waren anweſend. Große Aufmerk— 
ſamkeit erregte der ebenfalls anweſende F. Z. M 
Baron v. Haynau. Demoiſelle Rachel, gleich bei 
ihrem erſten Erſcheinen lebhaft begrüßt, rechtfer— 
tigte in vollſtem Maaße den großen Eünftlerifchen 
welcher ihr vorangegangen, und riß die Zuhö— 
rer zur lebhafteſten Bewunderung hin. 

Breslau. Am 29. Juli Abends kam der 
öſterr. F. Z. M. a D. Hayn au in Begleitung zweier 
Adjutanten hier an. 

Breslau. Der durch den Krakauer Brand 
verurſachte Schaden wird ohne Berückſichtigung der 
Kirchen, Klöſter und ſonſtigen öffentlichen Anſtalten 
auf 20—30 Mill. Conv. M. nach dem geringſten 
Anſchlage geſchätzt. (Schl. 3.) 

Frankfurt a. M., 30. Juli. Die Freunde 
des allgemeinen Friedens werden in der Paulskirche 
zu Frankfurt a. M. ihre dritte Jahresverſammlung 
(1848 Brüſſel, 1849 Paris) abhalten; die Sitzun⸗ 


gen werden am 22, 23, und 24. Auguſt ſtattfin 


den. Die von dem Ausſchuſſe bezeichneten Gegen— 
ftände der Verhandlungen 1 1) die Mittel 
und Wege, wie künftighin zwiſchen Völkern ſich er⸗ 
gebende Streitigkeiten ſchiedsrichterlich beigelegt wer⸗ 
den ſollen; 2) das baldige Zuſammentreten eines 
allgemeinen Ausſchuſſes verſchiedener Völker mit 
der Aufgabe, ein völkerrechtliches Statut für die 
internationalen Beziehungen zu entwerfen; 3) die 
Dringlichkeit, alle Regierungen auf die Nothwen- 
digkeit eines allgemeinen und gleichzeitigen Entwaff: 
nungsſyſtems aufmerkſam zu machen; 4) die Be⸗ 
ſeitigung ſo mancher Veranlaſſungen zu Völkerkrie— 
gen, mittelſt geeigneter politiſcher und ökonomiſcher 
Maaßregeln, insbeſondere durch Entwickelung der 
Kommunikationsmittel, Erweiterung der Poſtrefor⸗ 
men, Verminderung der Staatsausgaben, Verbeſſe⸗ 
rung des Unterrichts und Erziehungsweſen, möglich 
ſte Gleichheit der Münzen, Maße und Gewichte ꝛc., 
und endlich durch Ausbreitung und Weiterverzwei— 
gung der Friedensgeſellſchaften. Das Programm 
beſtimmt ferner, daß zur Vertheidigung des Krieges 
das Wort nicht gegeben wird. Alle Erörterungen 
in der Verſammlung dürfen nur die Mitel betreffen, 
den Krieg abzuſtellen und blutige Entſcheidungen 
durch angemeſſene, der vorgeſchrittenen Geſittung 
entſprechende Einrichtung zu erſetzen. Die Theilnah. 
me an dem Kongreß wird als ſtillſchweigende Erklä— 
rung des Mitgliedes für den Grundſatz angeſehen: 
daß die Löſung völkerrechtlicher Fragen durch Waffen⸗ 
gewalt den Lehren der Religion, der Philoſophie, 
der Sittlichkeit und den Staatszwecken zuwidderlaufe, 
und daß die Humanität es vielmehr zur Pflicht 
mache, überall friedliche Ausgleichungen zu ſuchen. 

— Der rühmlichſt bekannte Augenarzt Dr. L ö w 
in Wien erfand eine ſehr heilſame Maſchine 
zum Fixiren des Auges bei Starr - Ope⸗ 
rationen. Die Regierung ſteht in Unterhandlung, 
um ihm das Geheimniß abzufaufen. 

Die beiden unerſchrockenen Luftſchiffer 
Bixio und Barral, die 20 Stunden von Pacis 
wieder glücklich auf den Boden gekommen ſind, 
haben ſehr intereſſante Beobachtungen über Pola- 
riſations-Erſcheinungen, Temperatur und Zuſammen⸗ 
ſetzung der Luft gemacht. Sie hatten eine Menge 
phyſicaliſcher und chemiſcher Apparate mit in die 
Luft gnommen a 


Handels und Verkehrs: Zeitung. 
; Schiffs - Nachrichten. 


Von den von Danzig gefegelten Schiffen iſt angekommen in 
London, 29. Juli. William & John, Chisholm. Wave, 
Mellaburn. Symbol, Scott. Phönix, Jackſon. 
Amor, Breckwold. Elizabeth & Mary, Coward, 
Elizab., Thomas. Mentor, —. Grantham, Purdy. 
Dorothy Ann, Jewell. 
„30. Juli. Arminius, Schauer, 
Liverpool, 28. Juli. Betſy, Smith. 
Hoppenrath. 
5 29. Juli. 
Leith, 26. Juli. 
Wann. 
= 28. Juli. 


Johanna, Hepner, 


Pommerania, Kraufe. 
Heinrich & Emil, Alm, Dry Sosftre, 
Quarry Maid, Williams, 

= 29. Juli. Oberon, Schmidt. 

Hull, 18. Juli. Aurora, Niemann. 
Shields, 27. Juli. Friendsbury, Lawſon. 
5 29. Juli. Hendrike E Ubbe, Müller, 
Poole, 29. Juli. Sophia, Erichſon. 
Blie, 28. Juli. Rr. Greetje, v. Reen. Treckvogel, Lovins, 
= 29. Juli. Goede Verwachtung, Rienſema. Eliſa⸗ 
beth, Toback. . 
Belfaſt, 27. Juli. Friedrich Wilhelm IV., Wolter. 
Den Sund paſſirten am 29. Juli: 

Adler, Vanſelow; am 30. Juli: Ellida, Qvie, von 
Danzig. 

Gefegelt von Danzig am 2. Auguſt: 

Haabet, P. Bore, n. Norwegen; Zeldenruſt, E. G. 
Jonker, n. Dokum; Der 13. Oktober, H. Segebarth, u. 
Hull und Oberon, D. Gohrbandt, n. New⸗Caſtle, mit 
Getreide. 

Drei Geſoeſters, F. M. Feddes, n. Bremen; Jeſſie 
Ann, W. Clark und Caſfandra, C. Kunow, n. London, 


m. Holz. 
Nach der Rhede: 

Friedrich Wilhelm III., C. Boje. 

Angekommen in Danzig am 3. Auguſt. 
Glenalva, D. Smith, v. New-Caſtie, m. Kohlen. 
Ellida, G. Torgenſen, v. Stavanger, m. Heeringe, 
Mercurius, J. Hauſchild, v. Bremen, m. Stückgut. 

Gefegelt: 

Bertha Amalia, M, Marz, n. Stettin, m, div. Güter, 

Vriendshap, T. J. Boer, n. Amſterdam, m. Getreide, 

de Vreedb, H. G. Potjewyd, n. Harlingen, m. Holz. 

Von der Rhede geſegelt: 

Fortuna, O. Oppen, n. Pillau und Findhorn, W. Jack, 
n. d. Oſtſee, m. Ballaſt. 

Den 4 Auguſt angekommen: 
Onderneming, H. L. Karſies, v. Hamburg, m. Stüdgut, 
Hero, J. Went, v. Leith, m. Heringe. 

Mentor, H. N. Parow, v. Hartlepool; Chriſtian Char⸗ 
lolte, P. Dodds, v. N w. Caſtle und Mary & Ann, G. 
Tucknutt, v. Leith, m. Kohlen. 

Vriendshap, A. H. Karſyus, v. Rotterdam, m. altes 
Eifen. j 

Helene Chriſtine, G. Nyberg, v. Wisby, m. Kalk. 

Henriette Albertine, G. J. v. d. Velde, v. Dort, mit 
Pfannen und Salz. 

Mathilde, F. W. Voeltz, v. Hull, m. Kalkſteine. 

Lucie, D. Horſtmann, v. Brake; Harmonia, A. Betten, 
v. Bremen und Scotia, J. Weſt, v. Hull, m. Ballaſt 


Spiritus: Preife, 
= 3. Auguſt. 
Stettin: loco ohne Faß 24% % Brief, 25 % G. 
mit Faß und pr. Auguſt 263 — / % bez. 
pr. Fruͤhjahr 24 % bez. u. G. 


Angekommene Fremde. 
4. Auguſt. 
Im Engliſchen Haufe: 


| Die Hrn. Kaufleute Hölgel u. Nonnenberg a Graudenz, 


Prowe a. Bromberg, Hüttner a. Düren, 
bing und Gronau a, Berlin. Hr. Ingenieur Schinz a, 
Dirſchau. Hr. Medizinalrath Haher a. Königsberg. 
Hr. Lieut. i. 5. Inf, ⸗Rgmt. v. Roſthen a. Poſen. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Major v. Horn a. Pr. Holland. Hr. Kaufmann 
Dyck n. Fam, und Hr. Hotelbeſitzer Müller n. Gattin a 
Marienburg. Hr. Dom.⸗A.⸗Sekretär Schuder a. Pogutken 

Im Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Maxwell nebſt Fraͤul. Tochter a. 
Edinburgh, Osmitius n. Fam. a. Mewe, Schreiber a. 
Gruͤneberg und Denzer a. Berlin. Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Rath 
v. Baczkow a. Saalfeld. Hr. Kreisrichter Thiel u. Hr. 
Kreisgerichts-Rendant Hoͤberlein a. Neuſtadt. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Klempnermeiſter Stephani a. Elbing. Hr. Kan⸗ 
didat Müller a. Ruffocyn, Hr. Kaufmann Paſſarge a, 
Berlin. ö 


Leſſing a. El⸗ 


Im Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Bollmann n. Fam, a. Bromberg, 
Doſſ a. Nordhauſen, Meyer und Lorbacher a. Bremen, 
Sprengel a. Hannover, Vogt a. Versmoldt und Lang⸗ 
mann a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Penner u. Butz 
a. Mirau, v. Zelewski nebſt Gattin a. Dargelau und 
v. Kries a. Waczmir. 8 
Wechſel⸗, Jonds und Geld- Epurfe, 

Danzig, den 5. Auguſt 1850. 


Brief Geld. 


auf 


Bf ſ cd 


ER 1M. — | — Freiwillige Anleihe — | — 
an on. 3 M. 2023 — [Weſtp. Pfandbriefe 91 — 
8 K. S. — — [Oſtpreuß. do. — — 
Sumburg .} 10 W. — | — [51.:&.:-Sceine| 36 | _ 
K. S. — | — [Ozg. Stadt⸗Oblig. — | — 

Anfterd.. } 70 T.] — | — Prämien = Scheine — | — 
5 8 T. — — der Serhandlung| — — 
Berlin.. 2M. — — Holl. Dukaten, neue — | — 
Paris.. 3M. 97 — fdo. de. alte. — — 
f 8 T. 97 — AFriedrichsd'or. „ — | — 
e = 2M. za re Auguſtd' or eee 5 5 
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Berlin, den 3. Auguſt 1850. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal: 
Papiere und Geld Courſe. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Wechſel⸗Courſe. | . ER 3 
: ; er 30.) Brief.) Geld 3f. Brief Geld | Volleing. f. Magd. Halberſt. 4 berg 
Brief | Geld. | Prß. Frw. Anl. 5107 | — Oſtp. Pfandb. 33) — | — Berl. ⸗Ah A 4/9138. Mgdb.⸗Leipz. 4 — 
Amſterdam . 250 Fl. Kurz 141} | 1403 St. ⸗Sch.⸗Sch. 33 863 852, Pom. Pfandr. 33096 | 955 do. Prio. O. 495 B. do. Prior.⸗Ob.] 4 99G. 
do. . 250 Fl. 2 Mt. — | 1403 Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — 108410730 Kur⸗uNm. . 33 963 96 Berl. Hmb. 4 668.0. ſadlas Minden, 33964 bz. 
Hambur 300 Mk Kurz 1505 | 1505 | Kur⸗ u. Neum. Schtefifhedo.|34] — | 953 | do. Prior.|41.10163.u.8, do. Priorität. 431012 
A — 1491 [ Schuldverſch. 33 — | — do. fe .. 50. — — Berl. Ster. 4,1058. Köln⸗Aachen. 4 41 B. 
VC 3, Berl. Stadt⸗O. 5 — 11044] Pr. Bk.⸗A.⸗S — 983; — | do. Prior. 5 (1052 G. Niederſch.⸗Mk. 33 83 bz. 
London 1 £ft. 3 Mt. — 6 228 Weſtp. Pfandbr. 33 914 — Friedrichsd or— 13,7, 137%, Pot.⸗Mgd.] 4634 bz. do. Prioritaͤt. 4953 B. 
Paris 300 Fr. 2 Mt. 80} | 80 | Großh. Poſ. do. 4 — 100 f Goldasthlr.— 12 113 | do. Prior. 4 93 B. do. Priorität. 9 
Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen 1075 | 1075 do. do. 33 — 90, Disconto. ...] — | — I do. do. 51026. Stargard-Poſ. 330821 B. 


1] Bekanntmachung. 
Nothwendiger Verkauf. i 
Das dem Kaufmann Johann Benjamin Wendt gehörige, bier auf 
der Niederſtadt gelegene, im Hypothekenbuche mit Nr. 47 bezeichnete, 
auf 7600 Rthlr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck, fol am 
5. Dezember c. Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypotheken: 
ſchein ſind im 12. Bureau einzuſehen. 
Danzig, den 14. Mai 1850. 
Koͤnigl. Stadt: und Kreisgericht. 
Iſte Abtheilung. 


Prof. Becker's Atelier 
lebender Bilder 


in dem neu erbauten Sommertheater auf dem Holzmarkt. 


Dienſtag „ den 6. Auguſt 1850. 
Dritte große Kunſtvorſtellung: 
Zum letzten Male in dieſem Cyelus 


Academie lebender 
Bilder 


in neun Tableaux, 
ſo wie auch 


Magiſch phyfikaliſche Experimente 
| vom Profeſſor Becker. 
Japaniſche Spiele v. Rudolph Becker. 


I Heute und an jedem folgenden Tage große Vorſtellung mit 
. verſchiedenen Abwechſelungen. 


88 Wilh. aus Solingen x 
empfehlen en gros und en detail zu dieſem Dominik ihr ES 
auf das Beſte aſſortirte Lager in allen Sorten feinen Tafel- 
FTrauchir- und Deſſertmeſſer mit Elfenbein. Neufilber- Eben TR 
i holz⸗ und ſtählernen Heften, Feder⸗, Taſchen⸗, Küchenmeſſer, Gar⸗ 
ten, Dculive Conditor⸗, Jagd-, Rafir- und Inſtrumentenmeſſer, f 


I KEINE 


A Hühneraugenmeffer, Auſtergabeln, Fiſchgabeln, Butter- und Käfe- PR 
Sy mefferz alle Sorten von Scheeren, Lichtſcheeren; alle Sorten | 
Nähnadeln Stricknadeln, Pfropfenzieher, Nußbrecher, N 
Streichriemen, Brittania⸗, Eſſe, Vorlege- und Kaffeelöffel, Reis⸗ F 

zeuge, Flinten und Schröpfſchnepper, Trokare für Schaafe und N 
“Rindvieh, Hundehalsbänder, Stahlfedern, Blanchetts, ſtählerne ß 

i Schlüſſel⸗, Scheerene und Strickketten, Uhrketten, echtes 
P doubles Eau de Cologne bie Kiſte mit 6 großen Fla 
ge) Then 1 Thlr. 15 Sgr. 


Neuſilberne 


ö Tafel- Tranchir⸗ und Deſſertmeſſer, Effe, Kaffee⸗ und Vorlege⸗ ; ? 
löffel, Sporn, Kandaren und Trenſen, Steigbuͤgel, Zabads- und FW 
Ss Schwammdoſen U. a. m. F 


5 Doppelllinien 
einfache dergleichen, für deren Güte garantirt wird, Piftolen, Kr, 
Terzerolen, Hirfhfänger und Säbel, Pulverhörner, Schrotbeutel, F 

i ſo wie mehrere zur Jagd gebörige Gegenſtände zu den billigſten P 

J Fabrikpreiſen. 8 

N52 Unſer Stand iſt in den langen Buden die 7. vom hohen Fr 

Thor kommend 


e billigſten feſten Preiſen. 


= |sı Auktion mit neuen Uhren. 


RA | gend. 


2 | erften Sängerfeſtes in Elbing. 
] gelſang und Kahlberg als Quer⸗Folio⸗Tableau in Arabesken. 
Ft | zn. 5 Sgr. 


Der neueſte Führer durch Danzig und 


Umgebungen, mit Angabe alles Statiſtiſch⸗ und Hiſtoriſch⸗Wiſſens⸗ 
werthen von F. W Zernecke, Stadtkämmerer, jetzt mit 6 verſchiedenen, in 
Stahl geſtochenen Anſichten und neuem und genauem Plane von Danzig 
verſehen a 20 Sgr. 


Boͤttcher, J. E., der Seebade⸗Ort Zoppot 
in geſchichtlicher, topographiſcher, ſtatiſtiſcher, naturwiſ⸗ 
ſeuſchaftlicher und ſoeialer Hinſicht; fein Sagenkreis und feine 
Wirkſamkeit als Sanitäts⸗Anſtalt ebenfalls mit neu hinzugefügten An- 
ſichten, Plänen, Flaggenkarte und anderen erläuternden Zeichnungen à 25 Sgr. 

Verlag von Woldemar Devrient, 
Langgaſſe Nr. 400. 


1 3] Meine Waſſerheilanſtalt iſt zur Aufnahme Kranker vol: © 
25 ſtändig eingerichtet. Kranke, welche die Waſſerkur in der Anſtalt 
8 zu gebrauchen die Abſicht haben, erſuche ich, ſich wegen der Auf⸗ 


55 
= 
5 


288 nahme an den gegenwärtigen Direktor der Heilanſtalt, an Herrn 
Dr. Richter zu Pelonken, zu wenden. 
Pelonken, den 4. Auguſt 1850. 


= 
8 
D. Zimmermann. — 
7. 


3] Der Uhren eusperkauf 

im Deutſchen Haufe am Holzmarkte wird morgen 
geſchloſſen und werden ſaͤmmtliche Uhren am naͤchſt⸗ 
kommenden Mittwoch, den 7. d. M 


Lokale meiſtbietend verkauft, als: 
Rahmenuhren, große Hausuhren, große und kleine Weckeruhren, 
Schlaguhren mit vergoldeten Zifferblättern, Stunde und halb ſchla⸗ 
gend, Büreau⸗Uhren ꝛc. 


gleich gangbar. 


„in demſelben 


Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 


Die Schirmfabrik von 8 W. 
Doͤlchner, Schnuͤffelmarkt 635 und in 


85 den Langenbuden No. 22 empfiehlt ihr reiches 


Lager von Regen- und Sonnenſchirmen, wie auch echte amerikaniſche 


Gummiſchuhe mit und ohne Sohlen in allen Größen, zu 


Mittwoch, den 7. Auguſt c., werde ich im Deutſchen Haufe, auf dem 
Holzmarkte, den Reſt eines bisher daſelbſt feilgebotenen Uhrenlagers im Wege 
der Auktion verkaufen. 

Es find noch vorhanden: Nahmen-Uhren, Weder, Bureau⸗ und 
Schlag⸗Uhren mit vergoldeten Schildern, Stunden und halbe Stunden ſchla⸗ 
Der Verkauf geſchieht a tout prix und wird dieſe Gelegenheit zum 
wohlfeilen Einkauf daher beſonders empfohlen. 

\ Rotbwanger. 
Auktionator. 


os 3] Rahnke in Elbing empfiehlt durch und bei Deprient in Danzig 


Erzunerungsblatt an den 8. bis 10. Auguſt 1847, Tage des 
(5 lithographirte Anſichten von Elbing, Vo⸗ 
Tondruck 


Bruck von Edwin Groening in Danzig. 


| 
| 


